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nas-Gebiet eiıne große lınguistische Zersplitterung herrschte, die Inka-Sprache Ketschua
urch, zumal S1e 1ne Kultursprache W ar b  5 in der unftferen Mıssıon treilich die
Tup1i-Sprache Umagua (2274£.) Wıirtschafrtlich brachten die Maynas-Reduktionen
nıe ZU Prosperität. Weder Viehwirtschaftt och Plantagenwirtschaft tunktionıerte;
1e be1 reiner Subsistenzwirtschaft (242 W as seıne Ursache sowohl 1ın den limati-
schen Gegebenheıiten des Raumes W1€e 1ın dem Mangel Verkehrswegen (äußerst be-
schwerlicher Trägerverkehr ber die Anden), ber uch ın der stiefmütterlichen Behand-
lung durch die Ordensprovınz Quito hat, dıe, obwohl eıne der reichsten Provinzen,
sowohl finanzıell (2539 w1e personell (232-236: meılst 11UTr eın Driuttel der Mıssıonare, die
VO EKuropa aUus dieser Provınz geschickt wurden, 1n Maynas eingesetzt, insgesamt
die 515 der Quito-Proviınz) ihre Mıssıon sehr schlecht behandelte, während UMSC-
kehrt die spanısche Krone einen ımmer größeren Anteıl All den Kosten übernahm. Die
immer kärgliche inanzıelle und personelle Ausstattung der Maynas-Mıssıonen War 1N-
sotern uch wesentlic eın inner-jesuıtisches Problem: zumal angesichts der dortigen
Isolation und der unglaublıchen physischen und psychıschen Belastungen, denen 1Ur

csehr wenıge gewachsen N, heben dıe meıisten lıeber 1ın Quito der wenı1gstens 1m
HochlandS

Im etzten Kap über die indıgene Bevölkerung und ıhre Reaktion (257-301 kehren
diese Gesichtspunkte noch einmal wieder, Jetzt bewuft dem Blickwinkel der In-
dianer. Die geringere Akzeptanz seıtens der Indianer des Amazonas-Gebietes kann
nıcht bestritten werden; und doch ware vertehlt und verkürzt, diese Beziehungen
ach dem einfachen Täter-Opter-Schema („Gewalt“ seıtens der Miıssıonare und „Weg-
laufen“ seıtens der Indıaner) konzıpieren. Denn dem Gebrauch VO Zwang un!| (€-
walt, 1mM Prinzıp VO  - den Mıiıssıonaren durchaus gegenüber „unmündıgen“ und U VOEST
nünftigen“ Menschen akzeptiert, 1n der Praxıs CHSC renzen DEeSELTZLT, da die
Indianer leicht weglaufen und sıch verwandten Stammesgruppen anschließen konnten
(257 In Wıirklichkeit boten die Mıiıssıonen für die Indianer eiıne Menge Vorteıinle: VOTr

allem dıe Eisenwerkzeuge, die eine Revolutionierung der materiellen Kultur bewirkten,
ber uch die Schutztfunktion Portugiesen und andere Indianer. Eıne andere Frage
W ar freilich der wirkliche kulturelle und geistige Wandel. uch nach dem Eingeständnis
der Miıssıonare annn VO eıner durchgreitenden Christianisierung keıne ede se1n.
Diese offten allenfalls auf eine Langzeıtwırkung, sobald PrSt einmal mehrere (senera-
tiıonen 1n eiıner Reduktion VO 1I1d auf christlich ErZOgCNHN seıen (288 Eıne solche Sta-
bılıtät stellte sıch jedoch schon der ständigen Fluktuation der Bevölkerung nıe
e1in.

So ergıbt sıch 1n der Synthese —3 das Fazıt: Praktisch tehlte 1n Maynas alles,
W Aas als konstitutiv für dıe Paraguay-Missıon galt: die admıniıstratıve Selbständigkeit, die
genossenschaftliche Wırtschaftstorm, dıe wirtschaftliche Blüte, die dauernde Akzeptanz
der relıg1ösen Rıten und Inhalte. Dennoch ware CS verfehlt, VO „Gewaltmission“
den; un uch die Behauptung eınes dramatischen Bevölkerungskollapses entbehrt der
soliden Quellengrundlage. Be1i diesen Aussagen 1st reilıch uch regional eine Zewlsse
Diıfferenzierung angebracht: Dıie obere Mıssıon zwıschen Maranon und Huallaga, star-
ker durch Kontakt mıt den Spanıern gepragt und 1n die spanısche Welt ıntegriert, stand
relatıv besser da.

Wiıchtig, sıch zurechtzufinden, sınd uch die Karten auf 1: 6/, 171, VOT allem
jedoch 205 Es 1St jedenfalls ıne solide Arbeıt mıit wichtigen Ergebnissen.
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CAMPS, ÄRNULF, Studies In Asıan Miıssıon Hıstory (Studıes 1n Christian Mıs-
S1O0N; 204 Leiden PE Brill 2000 3237 \ ISBN 00421-
Im vorliegenden versammelt der nıederländische Nestor der Missionsgeschichte

unı der Missionswissenschaften insgesamt 24 orößere der kleinere Arbeıten, VOoO de-
nen die meısten 1m Zeıtraum VO 1956 bis 19958 1n verschiedenen Zeitschritten erschie-
NCN sınd. Sıe zeıgen die Unermüdlichkeıit seiıner Forschungen und die Breıte seıner The:
menstellungen, die sıch zeıtlich auf die etzten Ul'lf Jhdte un geographisch aut NeUNM
Länder Asıens beziehen. Der Schwerpunkt Asıen hat biographische Gründe, denn 1n
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seınen Doktoratsstudien der Uniıversıität Freiburg (Schweız) etafite sıch mıiıt der
Jesuitenmission 1m Mogul-Reich un:! verftaßte eın Standardwerk über „Jerome Y avıer

and the Muslıms of the Mogul Empire“ (1957) Danach lehrte der franzıskanısche
elehrte Missionswissenschaftt un: Islamologie Regional 'hrist the Kıng Mayor Se-
MINATY 1n Karachı (Pakıstan), auftf die Bedeutung der Lokalgeschichte autmerksam
wurde und sıch auf die Suche nach bislang unentdeckten, veErg€SSCHNCH der unbekannten
Quellen machte. Zahlreiche der 7zumeı1st in Englısch der Deutsch abgefafßsten Beıträge
en mıi1t solchen Quellen der asıatıschen Missionsgeschichte F u  5 Nach se1ıner ehr-
und Forschungstätigkeıit 1n Pakıstan Warlr Camps VO 1963 bıs 1990 Protessor tür
Missionswissenschaften der Katholischen Uniwversıität Nıjmegen (Niederlande). Der
solıde aufgemachte Sammelbd enthält WwI1e€e seıne anderen Buchveröffentlichungen reite
Früchte der oft muühsamen Quellenforschungen Der Bd 1St 1n sechs Teıle untergliedert,
deren erster wel allgemeıne Darstellungen aus den Y0er Jahren enthält. S1e betassen sıch
DA einen mıiıt der Bedeutung der Geschichte der Lokalkirchen und ZU anderen mıiıt e1-
NÜberblick ber die katholische Miıssıonsbewegung der etzten fünf Jhdte Die sechs
Beiträge des zweıten Teıls umkreısen das spezıelle Forschungsgebiet des Emerıtus, seıne
„Mogul m1ssıon studıes“. Hıer geht Z} eiınen U1n die Mıssıon Mogul-Hof, na-
herhin die Jesuitenmissıon (persische Werke VO Pater Jerönımo X avıer und NVeEeI-

öffentlichter Briet VO Pater Christoval de Vega) und die Franzıskanermuissıion. Zum
anderen geht die 1660 vertafßte Sanskrit-Grammatik und andere Schritten des
Jesuiıten Heinric Roth, die nach mühevoller Suche in der römischen Bıblioteca Na-
7z1i0nale wiederentdeckte (1967) und nach jahrzehntelangen Bemühungen uch als Fak-
sımıle veröffentlichen konnte Aufgrund dieser abenteuerlichen Publikationsge-
schichte kann 6 geschehen, da{fß eın Beıtrag Ol 195/ beklagt, da{fß die wertvollen
Handschriften „immer noch nıcht aufgefunden“ wurden (79X während ıne Seıite vorher
1in einem Beıtrag VO 1967 dıe „Wiederentdeckung der Arbeiten des Heıinric Roth“
(78) vermeldet wırd Der dritte 'eıl enthält Studien ZUuUr chinesischen und japanıschen
Missionsgeschichte, se1l eın hervorragender Überblick über dıe „Jesuitische Epoche“
(1549-1 7/73) dCI' Missionsgeschichte Asıens, seıen Beıträge ber den Franziıskaner (a
rolo Orazı da Castorano, der eine entscheidende Rolle be1 der Beendigung des Rıten-
streıits spielte un: eın Manuskrıpt über den Umgang mıiıt Muslımen hinterliefß. Schlief$-
lıch tolgen Beıträge ber die katholische Chınamıissıon 1m Jhdt und eın neuerer

Überblick (1995) über die Geschichte des Chrıstentums in China VO der Nestorıianer-
1ssıon bıs ZUr Sıtuation 1n der Volksrepublık Chıiına. Besonderes Interesse kann autf-
grund der gegenwärtigen Ereignisse der vierte Teil ber d1(-3 Afghanıstan-Mıssıon der
11l Hıll-Missionare 1im Jhdt erwarten, der anhand der abgedruckten Quellen der
„Hyderabad Collection“ die besonderen Schwierigkeiten und die Verquik-
kung mi1t der englıschen Kolonialherrschaftt zeıgt. Der füntte Teıl 1st dem Pıonıier d€l" ka-
tholischen Erziehung 1n Sr1 Lanka, dem ıtalıeniıschen Franzıskaner Felice Zopp1 da Can-
nobı10, gewidmet, der 1n der Mıtte des Jhdts wırkte. Der letzte 'eıl schließlich
enthält quellengestützte Beıträge Einzelfragen 1n Indien, der Türkei, Cochinchina
und Tibet

Der zeıgt, w1e der Autor auf magıstrale Weıse se1ın Metier beherrscht. Zum eınen
vermag 1n konziser Form UÜberblicke geben, die den großen Bogen SPannen und
Einsiıchten 1n Entwicklungen und Zusammenhänge gewähren. Dıes gilt exemplarısch
tür die Überblicke über die missionarısche Bewegung der etzten tünthundert Jahre (13—
30)1 ber dıe „Jesunrtische Epoche“ ın der asıatıschen Missionsgeschichte oder
über die Geschichte des Christentums in China 5—12  5 die 1ın ünt Perioden_-
teılt: das nestorianısche Christentum 5  > die Franzıskanermissıion (1294-1347),
die Jesuıtenmission und andere Mıssıonen 582-1800), die Kırchen ungleicher Vertrage
(1800—1949), die Kirchen und dıe Kontextualisierung (ab Zum anderen verschaftft

durch detaillierte Quellenstudıen HECeUue Zugänge ZU Verständnis des missıionarıschen
Vorgehens. Dıiıes gilt eLItwa tür die Studien den beiden Jesuıten Jerönımo Xavıer der
Heıinrich Roth, ber uch tür die Studien ZUr okalen Kirchengeschichte. Es 1st sehr
begrüßen, dafß dıe Beıträge aus über 40jährıger Forschungstätigkeit 1U einem Ort
versammelt sınd, uch wenn s1e zumeıst schon veröffentlicht und geringfügıige Über-
schneidungen nıcht immer vermel  Ar Wer der christlichen Missıionsge-
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schichte 1n Asıen, interrelig1ösen Dıialog, Fragen der Inkulturation und der Oka-
len Kırchen, den Missi:onsmethoden der Franziskaner und Jesuiten interessiert ISt,
wırd 1n diesem interdıszıplınär bedeutsamen Sammelbd. CO Zugänge und Einsichten
finden. SIEVERNICH

ELM, VEIT, Dıie Moderne UN der Kirchenstaat. Aufklärung und römisch-katholische
Staatliıchkeit 1mM Urteil der Geschichtsschreibung VO 18. Jahrhundert bıs DA Post-
moderne (Historische Forschungen; AZ) Berlin: Duncker Humblot 2001 517 S,
ISBN 1478103440
Der Tıtel des Buches könnte leicht über den Inhalt täuschen. Es geht hiıer nıcht der

L1LL1UT Rande die Diskussion ber den Kırchenstaat 1mM Jhdt Der Gegenstand 1st
1el T: Es geht dıe Behandlung des Kırchenstaats spezıell 1n der eıt der Autklä-
rung des Jhdts 1n der (vor allem, ber nıcht ausschliefßlich) ıtalıenischen Geschichts-
schreibung VO da bıs heute. Dieser Gegenstand 1st für den Autor insofern VO be-
sonderem methodologischem Interesse, als in die Geschichte der „Revısıonen der
Modernisierungstheorie“ eintührt. Denn die ModernisierungstheoriI1e, 1mM Grunde auf-
klärerischen Ursprungs, spezıell jedoch se1ıt den /0er Jahren des ts die
verschıiedenen Formen des Hıstorısmus durchgesetzt, deutet die Geschichte als gESCLIZ-
mäfßıgen Fortschritt der Überwindung der Mythen und T, wissenschaftlichen Autklä-
LUNg. In Frage gestellt wırd s1e VO der Postmoderne und MC} hıstorıschen Entwicklun-
SCn der heutigen Zeıt, ber 1im Grunde schon des Jhdts.; enn die Geschichte der
katholischen Staatlichkeit verlief anders, als die autklärerische Modernisierungstheorie
gedacht hatte: Dıi1e Auflösung der alten Verflechtung VO Kırche und Staat führte :
Ultramontaniısmus:; und das spezıell katholische Christentum erwıes rel1g1ös und gesell-
schaftlich eıne orößere Kraft der Selbstbehauptung, als die Autklärer gemeınt hatten.

Fur die autklärerische und ebenso die protestantische Geschichtsschreibung des aus-

gehenden 18 Jhdts sınd Kırche und Kirchenstaat Machtinstrument der Päpste, beıde 1m
Grunde unausweıchlich ZU Untergang bestimmt, wenngleıch (SO Bourgoing) noch
einmal Hre retormteindliche päpstliche Politik selbstverschuldet und beschleunigt,
während katholische utoren durchweg zwıschen dem Papst als Kırchenoberhaupt und
(an anderen Herrschern messendem) weltlichem Herrscher unterscheiden (erst 1m

Jhdt., Gregor XT un:! Pıus 1 kommt hıer Z Ideologisierung). (Ganz
NEUEC und mehr posıtıve Akzente bringen ann die Geschichtsentwürte des Rısorg1-
n  y spezıell neo-guelhischer Färbung (Botta, Balbo, Gioberti). Ma{fstab und Ideal
der Geschichte 1st hıer nıcht mehr das radıkale Säkularısıerungskonzept, sondern die
Verbindung VO Tradition un!| Fortschritt 1n der ür relig1öse Tradition legitiımıerten
und zugleıch Fortschritt ermöglichenden Monarchie. In dieser Perspektive werden die
„Reform-Päpste“ des 18 Jhdts Benedikt XIV., Clemens X IV. und Pıus VI Innova-
42 darüber hinaus jedoch 1ın einer Freiheitsgeschichte, die den Bogen weıt zurück bıs
1n die Libertas ecclesiae der gregorianıschen Zeıt anntT, Papsttum un! Kırchenstaat

-ıtaliıenıschen FortschrittstradıitionZ Motor der Freiheit und spezıell einer natıona
(Balbo, Gioberti). Nach 1870 gewıinnt dle päpstliche Wirtschaftspolitik des 18 ts
1m Rahmen der aktuellen Auseinandersetzung zwischen Wıirtschaftsliberalismus und
Schutzzollpolitik un oft posıtıves Interesse. WCI'IICI‘ Sombart würdigt die
päpstliche Interventionspolitik mMi1t ıhrem protektionistischen Schutz der armeren
Schichten als Vorbild für den Kampf pyeSCN eınen wilden Kapitaliısmus, während Ciesare
de Cup1s 1ın dem Schutz der Kleinbauern VO den „Baronen“ ıne Konstante römischer
Geschichte VO der Antıke bıs hın Pıus VI un: Pıus ML sıeht. Katholische utoren
glorifızierten dann nıcht selten Je ach Bedart manchmal protektionistisch-konserva-
t1ve, manchmal liberal-reformerische Momente päpstlicher Wırtschaftspolitik. „Wäh-
r| end die eınen ıberale Papste Ww1€ Benedikt N und Pıus VI Vorreıtern der aufklä-
rerischen Retformbewegung stilisıerten und deren ftreihändlerische Reformen ZUu
Beweıs für die Kompatıbilität VO Katholizismus und Marktwirtschaft anführten, lob-
ten die anderen den Wıderstand, den die Päpste ST Verteidigung einer speziıfısch katho-
iıschen Form des „Volks-, Wohltahrts- der Sozıjalstaates“ Aufklärung un:! Kapı-
talısmus leisteten“ Diese sehr unterschiedlichen Tendenzen seirizten sıch 1n der
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